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1.   Einführung  

 

Das Projekt Familienpaten ist ein Kooperationsprojekt der öffentlichen Jugendhilfe des 

Kreises Groß-Gerau, des Diakonischen Werkes Groß-Gerau/Rüsselsheim und der 

SPV Gemeindepsychiatrische Angebote gGmbH. Im Jahr 2012 aus der 

„Bundesinitiative Frühe Hilfen“ entstanden und den „Frühen Hilfen“ des Kreises Groß-

Gerau zuzuordnen, wird das Projekt nach wie vor durch die „Bundesstiftung Frühe 

Hilfen“ gefördert. 

Zu der zentralen Aufgabe des Projektes gehört ehrenamtlich engagierte 

Familienpat*innen an Familien zu vermitteln, die zum aktuellen Zeitpunkt eine 

Entlastung in Form von konkreter Unterstützung im Familienleben benötigen. Die 

Zielgruppe des Projektes sind Familien, deren Kinder sich in der Phase der frühen 

Kindheit befinden. Weitere Voraussetzung ist das Vorliegen einer Multiproblemlage, 

welche eine akute Belastung für die Familie darstellt. Die Schwierigkeiten der Familien 

sind vielfältig und berühren nahezu jeden psychosozialen Bereich. Bei anhaltendem 

Bedarf kann eine bestehende Patenschaft maximal bis zum Erreichen des elften 

Geburtstages des jüngsten Kindes fortgeführt werden. Jedoch zeigt die Erfahrung, 

dass bei den meisten Kindern ab dem etwa neunten Geburtstag nach und nach andere 

Interessen und Hobbys wichtiger werden als der oder die Pat*in.  

Durch den Einsatz eines*r Familienpat*in erfahren die Familien eine unmittelbare Hilfe, 

die sich an deren jeweiligen Bedarfen orientiert und den Familien so Entlastung 

verschafft. In der Regel bemisst sich dieser Einsatz auf zwei bis vier Stunden in der 

Woche. Durch die frühe und niedrigschwellige Unterstützung wird das Ziel verfolgt, 

einen professionellen Hilfebedarf zu verhindern. Sollte dieser dennoch gegeben sein 

oder sich entwickeln, so kann der Kontakt zum Projekt den Zugang zu weiterführenden 

Hilfen schaffen bzw. die Bereitschaft der Familien, diese anzunehmen, erhöhen. 

Jede*r Familienpat*in wird vor dem ersten Einsatz durch die verpflichtende Teilnahme 

an einer Schulung qualifiziert und auf die bevorstehende Aufgabe vorbereitet. Die 

laufenden Patenschaften werden fachlich durch zwei hauptamtliche 

Projektkoordinatorinnen begleitet.  
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Neben dem präventiven Charakter des Projektes wird gleichermaßen eine weitere 

wichtige Funktion erfüllt: Es bietet Bürger*innen, die sich konstruktiv an der Gestaltung 

der Gesellschaft beteiligen möchten, die Möglichkeit, sich sinnstiftend einzubringen. 

Neu zugezogenen Bürger*innen sowie Menschen, die nicht oder nicht mehr berufstätig 

sind, gibt es Gelegenheit, sich in eine Gemeinschaft zu integrieren und 

zivilgesellschaftliche Verantwortung zu übernehmen. 

Abschließend bleibt festzuhalten, dass das Projekt Menschen aus unterschiedlichen 

Generationen, Kulturen und Milieus zusammenbringt. Darüber hinaus schafft es 

Gelegenheit, unbekannte Lebenswelten und Konzepte zu erfahren und Neues über 

sich und andere zu lernen. Sowohl die Möglichkeit zur chancengleichen sozialen 

Teilhabe als auch der gesellschaftliche Zusammenhalt werden gestärkt. 

 

1.1.  Das Familienpatenprojekt im Jahr 2021 
 

Wie überall in Deutschland, beschäftigten auch hier im Kreis Groß-Gerau die Corona-

Pandemie und die damit verbundenen Maßnahmen die Bürger*innen und deren Alltag. 

Im Rahmen der Familienpaten musste auf die neuen Regelungen, die Entwicklung der 

Inzidenzen und die persönlichen Ängste der Familien und Pat*innen reagiert werden.  

Zunächst lässt sich ein Blick auf den Anfang des Jahres werfen: Die Inzidenzen waren 

nach dem Lockdown im Winter 2020 noch hoch und so etablierten sich digitale 

Austauschtreffen mit den Pat*innen, zu welchen die angemeldeten Teilnehmer*innen 

einen Tee/ Cappuccino und etwas Süßes postalisch zu gesendet bekamen. Mit Blick 

auf das Infektionsgeschehen handelt es sich bei den digitalen Austauschtreffen um 

eine gute Möglichkeit, die Zeiten der hohen Inzidenzen zu überbrücken. Für einige 

wenige Pat*innen, vor allem die berufstätigen, bot es die Möglichkeit, unkomplizierter 

am Austausch teilzunehmen. Von einigen Pat*innen wurde jedoch dieses Angebot gar 

nicht oder kaum genutzt. Gründe hierfür sind mangelnde technische Ausstattung oder 

mangelndes technisches Know-How. Zudem fand eine Schulung mit zwei Patinnen 

über das Medium Zoom statt. Jedoch konnte recht schnell im Frühjahr mit den 

Impfungen gegen Covid-19 begonnen werden - viele der Pat*innen wurden zügig 

geimpft und trafen sich dann wieder mit einem besseren Gefühl mit den Familien und 

deren Kindern. Das Abschwellen der Inzidenzen im Frühsommer und Sommer führten 

dazu, dass im Juni zwei Schulungen mit fünf Teilnehmer*innen stattfinden konnten. 
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Hierbei wurden sowohl die AHA- als auch die 3G-Regeln beachtet, dafür stellten die 

Projektkoordinatorinnen Selbsttests.  

Erfreulich zu erwähnen ist, dass Ende August das Sommerfest mit Familien und 

Pat*innen stattfinden konnte, auch unter Einhaltung der AHA- und 3G-Regeln. Die 

Kinder, Eltern und Pat*innen erfreuten sich an einem Puppenspiel, dem Spielemobil 

der Caritas und einem leckeren Catering. Vor allem für die Kinder stellte dies einen 

Moment der Normalität dar.  

Im Winter musste wieder auf das dynamische Infektionsgeschehen reagiert werden 

und damit fanden die Austauschtreffen, nach einigen Treffen in Persona, wieder über 

die Plattform Zoom statt. Zuvor fand jedoch noch eine Schulung mit drei 

Teilnehmerinnen statt. Zudem wurde im Dezember ein Austausch-Spaziergang 

angeboten.  

Insgesamt nahmen 2021 51 Teilnehmer*innen an den unterschiedlichen 

Austauschtreffen teil, insbesondere die persönlichen Begegnungen wurden intensiv 

genutzt. Wie auch die vergangenen Jahre wurden die Pat*innen, neben persönlichen 

Geburtstagskarten, dieses Jahr wieder mit einem Ostergruß und einem persönlich 

vorbeigebrachten Weihnachtsgruß wertgeschätzt. Dieser Kontakt führte zu einem 

engen Austausch und Kontakt zwischen den Pat*innen und den Koordinatorinnen. Des 

Weiteren wurde sowohl zu den vermittelten Familien als auch zu denen auf der 

Warteliste sehr eng per Telefonate und Spaziergänge Kontakt gehalten. Zudem 

erhielten alle Familien einen Weihnachtsgruß. 

 

 

 

2.   Ist-Stand des Projektes zum 31.12.2021 

 

Im Folgenden sollen unterschiedliche Bereiche des Familienpatenprojekts beleuchtet 

werden. Dies soll die Entwicklungen des Jahres 2021 aufzeigen. 
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2.1.   Die Familienpat*innen 
 

Zum Stichtag (31.12.2021) verzeichnet das Projekt 24 aktive Pat*innen, zwischen 20 

und 76 Jahren (s. Abbildung). Zudem verbleiben zwei Patinnen aus privaten Gründen 

in einem passiven Status, sie möchten dennoch weiterhin Teil des Projekts bleiben. 

Eine erneute Vermittlung anstelle Aufnahme zu einem späteren Zeitpunkt ist denkbar. 

Des Weiteren sind drei Pat*innen noch in einem passiven Status, da die Vermittlung 

im Winter 2021 aus unterschiedlichen Gründen nicht stattfinden konnte. U.a. warten 

zwei von ihnen noch auf ihre Booster-Impfung und möchten im Frühjahr 2022 vermittelt 

werden. Im Laufe des Jahres sind sechs Patinnen aus dem Projekt ausgeschieden. 

Demgegenüber stehen 18 Personen, die Interesse am Projekt und dem damit 

verbundenen Engagement als Familienpat*in bekundet haben: Fünf interessierte 

Frauen entschieden sich jedoch nach einem Kontakt gegen eine mögliche 

Patenschaft. Zwei weitere Interessierte, diese wurden über die Füllanzeige des 

Darmstädter Echos auf das Projekt aufmerksam, wurden aufgrund ihres Wohnorts an 

die Darmstädter Kolleg*innen verwiesen. Von den aufgeführten 18 Interessierten 

wurden elf Pat*innen in fünf Basisschulungen ausgebildet. Anfang des Jahres wurden, 

wie bereits oben erwähnt, zwei Pat*innen digital geschult, die weiteren 

Basisschulungen haben persönlich im Rahmen der AHA- und 3G-Regelungen 

stattgefunden. Eine Frau entschied sich während der Zeit zwischen der Schulung und 

der Vermittlung aus privaten Gründen gegen eine mögliche Patenschaft. Die drei 

Frauen, die im Herbst geschult wurden, wurden durch den im Groß-Gerauer Echo 

veröffentlichten Zeitungsartikel auf die Familienpaten aufmerksam. Besonders 

hervorzuheben ist der Weg, auf welchem ein junger geflüchteter Mann aus 

Afghanistan zum Projekt kam: Er hat im privaten Rahmen, über seinen Vermieter, eine 

Familie aus Rüsselsheim kennengelernt, die ihn mit dem Gedanken der Integration an 

die Koordinatorinnen verwies. Zudem meldete sich der Ehepartner einer bereits seit 

vier Jahren vermittelten Patin: Da er die kleine Familie durch die bestehende 

Patenschaft schon lange kenne, würde er gerne mehr Treffen mit dem inzwischen 

sechsjährigen Sohn vereinbaren. Um auch ihm den Rahmen einer Patenschaft zu 

geben, wurde er nun in das Projekt aufgenommen.  
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2.1.1.   Neue Engagierte 2021 

 

Die neuen engagierten Bürger*innen sind zwischen 20 und 76 Jahre alt. Das 

Geschlechterverhältnis liegt bei drei Männern und acht Frauen. Fünf der neu 

Engagierten stehen noch aktiv im Berufsleben, zum Teil mit reduziertem Stellenanteil. 

Eine junge Patin studiert in Frankfurt Medizin und hat angegeben, sich neben dem 

Studium ehrenamtlich engagieren zu wollen. Wohingegen vier der Patinnen bereits in 

der regulären Altersrente sind und angaben, die neu gewonnene Zeit sinnvoll gestalten 

zu wollen oder sich selbst neu zu orientieren.  

 

 

2.2.   Bearbeitete Fälle 
 

Im Laufe des Jahres 2021 wurden 69 Fälle durch das Familienpatenprojekt bearbeitet. 

Davon waren 34 laufende Patenschaften, 26 Familien auf der Warteliste, sieben rein 

telefonische Beratungen ohne weiterführendes Interesse seitens der Familien und bei 

zwei Familien kam die Anfrage so knapp vor Weihnachten, sodass zunächst lediglich 

eine telefonische Kurzberatung stattfinden konnte und die Erstkontakte für Anfang des 

Jahres 2022 geplant sind. 27 Fälle wurden neu aufgenommen, d.h. die Familien 

wurden zunächst von den beiden Koordinatorinnen besucht bzw. am Telefon beraten.  

2
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2.3.  Patenschaften 2021 
 

Zum Stichtag 31.12.2021 wurden 24 Familien durch eine*n Familienpat*in begleitet. 

Davon konnten zwölf neue Patenschaften im Laufe des Jahres initiiert werden. Wobei 

wiederum zwei dieser Patenschaften noch im gleichen Jahr wieder beendet wurden. 

Eine wurde seitens der Patin recht schnell auf eigenen Wunsch beendet, da es 

zwischen ihr und der Mutter nicht passte. Sie übernahm nach wenigen Wochen eine 

neue Patenschaft. Die andere Patin entschied sich aus privaten Gründen dazu, das 

Projekt zu verlassen.  
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Neben diesen beiden Patenschaften wurden neun weitere aufgelöst, zum Teil auch 

langjährig bestehende Patenschaften. 

Wie bereits erkennbar, können die Gründe für die Beendigung einer Patenschaft 

vielschichtig und sehr unterschiedlich sein: Eine langjährige Patin zog aus dem Kreis 

weg, bei drei Familien ist der Unterstützungsbedarf gesunken und bei fünf Patinnen 

wurden die Patenschaften aus privaten Gründen, oder der Sorge um eine Corona-

Infektion beendet. 
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2.3.1.  Wirkung der Patenschaften 

 

Die Unterstützung der Familien orientiert sich jeweils am individuellen Bedarf der 

Familie. Durch die konkrete Unterstützung ließen sich auch im Jahr 2021 vielfältige 

Wirkungen erzielen. Von einer Wirkung ist auszugehen, wenn sich das Bewusstsein 

von einzelnen Familienmitgliedern, deren Fähigkeiten, ihrer Handlungen oder ihrer 

Lebenslage verändert. 

Es folgen einige Beispiele von Familien, die durch die Unterstützung der Pat*innen und 

der Koordinatorinnen Stabilisierung erlebt haben: 

 Bei Familie A. handelt es sich um eine alleinerziehende Mutter und ihrem 

sechsjährigen Sohn. Die Patenschaft läuft seit vier Jahren und alle sind sich 

sehr vertraut. Als es Mutter A. nicht gut ging und ihr das Lernen für eine wichtige 

Prüfung schwer fiel, wurden sie und ihr Sohn über das Wochenende eingeladen 

bei der Patin zu übernachten. So konnte die Mutter in Ruhe lernen und der Sohn 

konnte mit der Patin etwas unternehmen.  

 

 Bei Familie B. handelt es sich um eine alleinerziehende Mutter aus Groß-Gerau, 

deren Tochter mit dem Down-Syndrom zur Welt kam. Die Mutter selbst ist 

aufgrund der hohen Alltagsbelastung psychisch instabil. Die Familie konnte im 

Sommer an eine Patin vermittelt werden, die für sich selbst eine neue sinnhafte 

Tätigkeit suchte. Bereits nach wenigen Wochen stellte die Patin für sich fest, 

dass es schon eine Bereicherung für sie sei. Nun ist die Kleine oft bei der Patin 

und spielt mit ihr und ihrem Enkelsohn. Damit bekommt die Mutter die 

Möglichkeit sich für einige Stunden um sich oder etwas anderes zu kümmern. 

 

 Familie C. aus Bischofsheim, eine alleinerziehende Mutter mit zwei Töchtern, 

die auf der Warteliste des Projekts stand, konnte im Sommer an das Kaktus-

Angebot des SPVs gGmbH angebunden werden. Nach einiger Zeit auf der 

Warteliste konnte eine passende Patin für die Familie gefunden und diese 

vermittelt werden. Die Patin verbringt vorrangig Zeit mit der jüngsten Tochter, 

damit die Mutter in der Zwischenzeit die Therapietermine der Älteren begleiten 

kann.  
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 Familie D. aus Mörfelden wurde durch die Frühen Hilfen auf das Projekt 

aufmerksam. Zum Zeitpunkt des Erstgespräches lebte der Vater der beiden 

Kinder mit im Haus. In der Zwischenzeit haben sich die Eltern, aufgrund einer 

hochstrittigen Beziehung, u.a. spielte Gewalt eine Rolle, getrennt. Bei der 

Geburt des jüngeren Sohnes kam es zu einer Schwangerschaftsvergiftung, 

welche zu dauerhaften Hirnschädigungen beim Kind führten. Dadurch 

verbringen Mutter und Sohn immer wieder Tage und Wochen in Kliniken, was 

dazu führt, dass der ältere Sohn auffällt durch selbstverletzendes und 

hospitalisiertes Verhalten. Die Mutter wurde während des Verbleibs auf der 

Warteliste an verschiedene Hilfsangebote angebunden, von Entlastungspflege 

für den jüngsten Sohn über „Frauen helfen Frauen“. Im Winter 2021 konnte die 

Familie dann an eine Patin vermittelt werden. 

 

Diese Beispiele machen deutlich, wie individuell die Unterstützung durch das Projekt 

ist und wie unterschiedlich die Kontakte von Pat*innen und Koordinatorinnen zu den 

Familien gestaltet werden können. Folglich werden positive Veränderungen sowie 

Stabilität ermöglicht. 

 

 

2.3.2.  Anfragen 

Im Laufe des Jahres 2021 interessierten sich 29 Familien für das Projekt. Von diesen 

29 Erstkontakten wurden 20 Familien auf die Warteliste aufgenommen und sechs 

bereits vermittelt. In den anderen neun Fällen stellte sich bereits nach dem ersten 

Kontakt heraus, dass die Passung zwischen der Familie und dem 

Familienpatenprojekt nicht gegeben war. Einige der Familien hatten vorrangig einen 

Babysitter-Bedarf, andere konnten sich eine Teilnahme aus privaten Gründen nicht 

vorstellen. Die Kontaktaufnahme von den Familien, die auf die Warteliste 

aufgenommen wurden, erfolgte in sechs Fällen durch die Familien selbst und in 

weiteren zehn Fällen durch folgende Soziale Institutionen: 

- Erziehungsberatungsstelle 

- Frühe Hilfen Groß-Gerau 

- Schwangerenberatung 
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- Allgemeiner Sozialer Dienst  

- Flüchtlingshilfe 

- Jugendamt Groß-Gerau 

Familien, die sich selbst an die Koordinatorinnen gewendet haben, hatten 

Informationen zu dem Projekt von der Erziehungsberatungsstelle, der 

Schwangerenberatungsstelle und der Psychosozialen Kontakt- und Beratungsstelle 

des SPVs gGmbH erhalten. 

 

Die Warteliste 

Meldet eine Familie Interesse an dem Projekt an, erhält sie zunächst erste 

Informationen über das Projekt am Telefon. Bei weiterem Interesse wird ein Termin 

innerhalb von 14 Tagen vereinbart. Die Erstkontakte finden nach dem „Vier-Augen-

Prinzip“, also durch beide Koordinatorinnen begleitet bei den Familien zu Hause, statt. 

In der Regel haben die Hilfesuchenden einen großen Redebedarf und schildern ihre 

Situation und Schwierigkeiten meist sehr genau. Es wird deutlich, dass bereits dieser 

erste Kontakt als entlastendes Gespräch genutzt wird. Den Koordinatorinnen ist es so 

möglich einzuschätzen, ob eine Patenschaft in Betracht kommt oder ob eine andere 

Form der Hilfe angemessen scheint. Professionelle Bedarfe werden erkannt, benannt 

und Hilfen angeboten. Werden weitere Ideen entwickelt, so kommt es nach dem 

Hausbesuch noch zu weiteren Telefon-/Mailkontakten und die Familien werden dabei 

unterstützt, wenn notwendig auch darin begleitet, den Weg zu Hilfsangeboten zu 

gehen. Sind beide Seiten davon überzeugt, dass eine Familienpatenschaft geeignet 

ist, wird die Familie auf die Warteliste aufgenommen. Diese wird nicht chronologisch 

abgearbeitet, sondern die Menschen werden nach Passung zueinander geführt, so 

dass zunächst nicht vorhersehbar ist, mit welchen Wartezeiten zu rechnen ist. Die 

Passung bezieht sich auf unterschiedliche Faktoren, wie beispielsweise Wohnortnähe, 

Zeitfenster und Persönlichkeit. So lange kein*e Pat*in gefunden werden kann, melden 

sich die Koordinatorinnen in einem Turnus von mindestens drei Monaten bei den 

Familien, um sich nach dem aktuellen Befinden zu erkundigen, Unterstützung 

anzubieten und die Aktualität des Bedarfes erneut zu erfragen. Die kürzeste 

Vermittlungsdauer in 2021 betrug acht Tage. Zum Stichtag (31.12.2021) befanden sich 

25 Familien auf der Warteliste. Davon hatten sechs Familien bereits in der 

Vergangenheit eine*n Familienpat*in und wünschen sich eine erneute Vermittlung. Die 
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restlichen 19 Familien warten auf ihre erste Vermittlung. Im Laufe des Jahres sind fünf 

Familien ohne Vermittlung von der Warteliste ausgeschieden. Die Gründe hierfür lagen 

meist darin, dass der Bedarf auf andere Art und Weise gedeckt werden konnte. 

Lediglich bei einer Familie ist es im Jahr 2021 zu vermehrten Krisen gekommen. 

Nachdem der Mutter im Herbst 2020 „die Kraft ausgegangen“ ist, wurden die Kinder 

vom zuständigen ASD vorrübergehend fremd untergebracht. Die Mutter 

dekompensierte und musste stationär im Philippshospital Riedstadt aufgenommen 

werden. Durch den Verbleib auf der Warteliste hielten die Koordinatorinnen weiter 

Kontakt zur Mutter - sehr zur Trauer der Mutter sind die Kinder seit Sommer/Herbst 

2021 dauerhaft fremduntergebracht, eine Rückführung steht nicht im Raum. Der 

Mutter wurden verschiedene Hilfsangebote mitgeteilt, bspw. Ambulant Betreutes 

Wohnen durch den SPV Gemeindepsychiatrische Angebote gGmbH o.ä., und es 

wurde mit ihr besprochen, dass ein längerer Verbleib auf der Warteliste nicht 

zielführend sei. 

 

 

 

 

Bei den Familien, die auf der Wartliste (zum Stichtag – 31.12.2021 - 24 Familien) 

stehen, sind 16 zum Zeitpunkt des Erstkontaktes alleinerziehend und 20 mit der 

innerfamiliären Situation überfordert. Diese Überforderung liegt häufig in einer 
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geringen Erziehungsverantwortung eines Elternteils begründet. Dies kann zur Ursache 

haben, dass mindestens ein Elternteil eine starke berufliche Eingebundenheit erlebt 

oder eine schwierige (und zum Teil von Gewalt geprägte) Elternbeziehung vorliegt, 

wobei hierunter auch (hochstrittige) Trennungen/Scheidungen und 

Sorgerechtsstreitigkeiten fallen. Zudem können Auffälligkeiten (Krankheit, 

Verhaltensauffälligkeiten oder Behinderungen) oder Tod eines Kindes, 

Mehrlingsgeburten und die Erkrankung (physischer und psychischer Art) oder der Tod 

sowie die Inhaftierung eines Elternteils zu Überlastung und Überforderung führen. 

Meist ist es ein Zusammenspiel von mehreren Faktoren, die dann in der Summe einen 

hohen Belastungswert der Familie anzeigen. Zudem schildern viele Familien wenig bis 

keine Unterstützung durch Freunde, Familie oder Großeltern im nahen Umfeld. 

Dadurch führen diese Umstände häufig bis zur gefühlten Isolation, insbesondere bei 

den Frauen. Die dauerhafte Überlastung führt oftmals zu Zweifeln an den eigenen 

Erziehungsfähigkeiten. Vierzehn der aufgeführten Familien weisen einen 

Migrationshintergrund auf, sieben davon mit Fluchterfahrung. 
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2.3.3.  Beratungsergebnisse 

 

Nach den ersten persönlichen und telefonischen Kontakten kam es zu 12 

Vermittlungen in weiterführende Beratungsstellen. In einigen Fällen wurden die 

Familien über Möglichkeiten der Freizeit- und Förderangeboten für Kinder im Kreis 

Groß-Gerau informiert. 

Im Folgenden werden exemplarisch einige Fälle kurz dargestellt: 

 Familie A., eine tunesisch-italienische Familie, aus Raunheim kam über die 

kooperierende Erziehungsberatungsstelle in Rüsselsheim zum 

Familienpatenprojekt. Bislang konnte keine passende Person für sie gefunden 

werden. Jedoch wird die Familie im Rahmen der Warteliste aufgrund ihrer 

sprachlichen Barrieren bei Fragen zu ihrer fehlenden Möbellieferung, bzgl. des 

Nachbarschaftsstreits und weiterer Fragen beraten. Die Familie stellte für sich 

fest, dass sie in erzieherischen Fragen überfordert sei und bat um 

weitergehende Hilfe. So konnte bei einem gemeinsamen Hausbesuch mit der 

Kollegin der Erziehungsberatungsstelle und der zuständigen ASD-Mitarbeiterin 

das weitere Vorgehen besprochen werden und eine der beiden 

Projektkoordinatorinnen half beim Ausfüllen des Antrages auf Hilfe zur 

Erziehung. Nun wartet die Familie auf die Bewilligung der Maßnahme. 

 

 Familie B. aus Rüsselsheim, deren kleiner Sohn im Frühjahr 2021 mit dem 

Down-Syndrom zur Welt kam, ist mit der aktuellen Situation überfordert. In 

mehreren Hausbesuchen konnten die Koordinatorinnen mit der Mutter die 

vielen eingegangenen Briefe sortieren, Rechnungen bezahlen und bei der 

Krankenkasse einreichen, sowie weitere Anträge (Pflegegeld, 

Behindertenausweis etc.) stellen. Zudem konnte die Familie beim letzten 

Hausbesuch an den Familienentlastenden Dienst angebunden werden. 

 

 Bei Familie C. handelt es sich um eine alleinerziehende Frau, die viele Fragen 

zu ihrer kürzlich vollendeten Trennung hat: Sie hatte einige Fragen zum Thema 

Unterhalt und den Umgangsregelungen, so konnte sie an den zuständigen ASD 
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und „Frauen helfen Frauen“ weitervermittelt werden, wo sie sehr schnell und 

unkompliziert beraten wurde. 

 

 Ein alleinerziehender Vater eines 11-jährigen Sohns konnte an die 

Psychosoziale Kontakt- und Beratungsstelle des Zentrums Mörfelden (SPV 

Gemeindepsychiatrische Angebote gGmbH) angebunden werden. Da er 

aufgrund der Altersgrenze nicht zur Zielgruppe des Projektes gehört, wurde der 

Kontakt zur Villa Kinder hergestellt, welche ihm bei den Betreuungslücken am 

Nachmittag/ frühen Abend ein Angebot machen konnte. 

 

Desweitern fanden mit einigen Kooperationspartner*innen kollegiale Beratungen statt. 

Beispielsweise mit der Sozialarbeiterin der Psychiatrischen Institutsambulanz. Die 

Familie hatte dann kein weitergehendes Interesse am Familienpatenprojekt. 

Zudem konnten durch den Groß-Gerauer Kinderschutzbund immer wieder Familien, 

sowie Pat*innen mit ihren offenen Fragen unterstützt und beraten werden. Bei Fragen 

seitens der Pat*innen wurden gemeinsam mit den Koordinatorinnen zeitnah Termine 

für Zoom- oder Telefonkonferenzen vereinbart. 

 

 

2.4.  Tätigkeiten der Koordinatorinnen 
 

Der Aufgabenbereich der Koordinatorinnen ist vielseitig: Einerseits beinhaltet er 

organisatorische Tätigkeiten und Netzwerkarbeit, andererseits gehören die Akquise 

und das Halten der bereits Engagierten sowie der interessierten Bürger*innen und die 

Beratung von Familien dazu, die mit dem Projekt in Berührung kommen. Für die 

Familien und Kooperationspartner*innen bieten die Koordinatorinnen eine 

Lotsenfunktion. Aufgrund der Corona-Pandemie gehört es zusätzlich zum 

Aufgabenbereich der Koordinatorinnen auf aktuelle Entwicklungen zu reagieren und 

dementsprechend flexibel zu sein. 
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2.4.1.  Akquise von Ehrenamtlichen 

 

Eine Aufgabe der Koordinatorinnen ist es, wie oben bereits kurz beschrieben, neue 

Pat*innen für das Projekt zu gewinnen. Dies geschieht hauptsächlich durch 

Öffentlichkeitsarbeit. Im Jahr 2021 war das Familienpatenprojekt einmal in der lokalen 

Presse vertreten. Am 14.09.2021 erschien ein Artikel im Groß-Gerauer Echo: „Hilfe 

schenken, Vertrauen gewinnen“, auf welchen sich drei Interessierte meldeten. Zudem 

war das Familienpatenprojekt als Füllanzeige im Groß-Gerauer sowie dem 

Darmstädter Echo vertreten. 

Weiterhin gab es Online-Präsenzen bei folgenden Websites: 

 Gemeinsam-Aktiv 

 Ehrenamtssuchmaschine des Landes Hessen 

 Nebenan.de 

 Facebook-Profil des Diakonischen Werks 

 Instagram-Profil des Diakonischen Werks 

 

 

2.4.2. Qualifizierung der Ehrenamtlichen 

 

Wie eingangs erwähnt, durchlaufen alle potentiellen Familienpat*innen vor ihrem 

ersten Einsatz in einer Familie eine Schulung, die sie auf ihr Ehrenamt vorbereitet. 

Diese Schulung wird als Basisschulung bezeichnet. Die bestehende Basisschulung 

wurde im Jahr 2021 erneut überarbeitet und aktualisiert. Wie bereits oben erwähnt, 

fand zu Beginn des Jahres zudem eine digitale Schulung mit zwei Patinnen statt. Dies 

stellte sich bei diesen beiden Patinnen als gute Möglichkeit raus, zügig geschult und 

vermittelt werden zu können. Für andere Interessierte war dies, aus unterschiedlichen 

Gründen, keine Option. Zudem lässt sich sagen, dass in der digitalen Form Tür-und-

Angel-Gespräche in den Pausen wegfallen, welche für ein tieferes Kennenlernen 

unabdingbar sind.  
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Die Qualifizierung dient sowohl dem Wissensaufbau als auch der Selbstreflexion. Die 

Pat*innen sollen sich nach der Teilnahme an der Basisschulung über ihre Motivation 

und ihren Antrieb zum Engagement im familiären Bereich bewusst werden, um für sich 

zu erkennen, was sie in einer Patenschaft einbringen und vermitteln möchten. Zugleich 

sollen die Pat*innen eine Sensibilität für eigene möglicherweise auftretende 

Bedürfnisse und Grenzen und eine Feinfühligkeit für das Eindringen in das intime 

System „Familie“ entwickeln. Außerdem lernen Pat*innen und Koordinatorinnen sich in 

der gemeinsamen Zeit kennen und bauen Vertrauen auf, was Grundlage für eine 

Begleitung der Pat*innen ist. Je nach Gruppengröße hat die Schulung derzeit einen 

Zeitumfang von ca. 8-10 Stunden. Die Teilnehmer*innen erhalten zunächst erneut die 

grundlegenden Informationen über das Projekt. Zudem wird erläutert, welche 

Zielsetzungen dem Projekt zugrunde liegen, welche Rahmenbedingungen gegeben 

sind. 

Der theoretische Part teilt sich in vier Blöcke: Der erste widmet sich dem Thema 

„Familie“. Es wird gemeinsam beleuchtet, welche Familienformen es gibt, welche 

gesellschaftlichen Funktionen Familien erfüllen, welche Schwierigkeiten zu 

Überlastungssituationen führen können und welche Auswirkungen diese auf die 

Familie haben können. Werte, Erinnerungen und Gefühle, die Teilnehmer*innen selbst 

mit Familie verbinden, werden reflektiert. Neben der Theorie kommen praktische 

Übungen zum Einsatz. Ein weiterer Teil der Qualifizierung beschäftigt sich mit 

Ergebnissen der Resilienzforschung. Die Teilnehmer*innen erfahren etwas über 

mögliche Schutzfaktoren, insbesondere über die Wirksamkeit eines stabilen 

zusätzlichen Beziehungsangebotes und die Möglichkeiten der Beziehungsgestaltung, 

die sich positiv auf die kindliche Widerstandsfähigkeit auswirken kann. In diesem Teil 

wird auch das Thema Bindung detailliert beleuchtet. Im nächsten Block werden unter 

anderem unterschiedliche Kommunikationstheorien besprochen, wie beispielsweise 

das Kommunikationsquadrat von Friedrich Schulz von Thun, das Aktive Zuhören nach 

Carl Rogers und Möglichkeiten, Feedback auf eine adäquate Weise zu geben wie zu 

erhalten. Durch Rollenspiele und Fallbeispiele wird ein Gefühl für die Wirkung von 

Worten geschaffen. Darüber hinaus werden Möglichkeiten und Grenzen von Nähe und 

Distanz betrachtet. An dieser Stelle wird nochmals näher auf die oben benannten 

eigenen Grenzen und Bedürfnisse eingegangen und die Möglichkeit des Nein-Sagens 

thematisiert. Ein abschließender Baustein wird durch die Erziehungsberatungsstelle 

des Kreises zum Thema Kinderschutz angeboten. Diese fand 2021 einmal online statt. 
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Neben dem theoretischen Input werden die Teilnehmer*innen immer wieder 

aufgefordert, eigene Haltungen und Emotionen zu betrachten und zu hinterfragen. Die 

Pat*innen sollen wissen, wo ihre Aufgaben liegen und wann das ehrenamtliche 

Engagement an seine Grenzen stößt und Fachkräfte hinzugezogen werden sollen. Sie 

sollen eine Idee davon haben, was sie gerne in welchem Umfang geben möchten und 

wie sie zugleich gut für sich selbst Sorge tragen können. Die Erfahrung der 

durchgeführten Schulungen zeigt, dass alle Pat*innen am Ende der Basisschulung 

rückmeldeten, zuvor empfundene Ängste und Zweifel reduziert zu haben, und sich 

Freude auf den ersten Einsatz einstellte. 

Einmal im Jahr findet eine Fortbildung zu einem fachbezogenen Thema statt, das 

sich aus den Wünschen und Bedürfnissen der Ehrenamtlichen ergibt. Im Jahr 2021 

wurde die Fortbildung zum Thema „Scham im Ehrenamt“, wegen mangelnder 

Anmeldungen, abgesagt. Des Weiteren wurde den Pat*innen erneut nahgelegt an 

einem „Erste Hilfe am Kind“-Kurs beim Deutschen Roten Kreuz Kreisverband Groß-

Gerau e.V. teilzunehmen. Zusätzlich konnten einige interessierte Pat*innen am 

internen Fortbildungsprogramm des SPVs gGmbH teilnehmen und das 

Fahrsicherheitstraining besuchen. Die Rückmeldung der Teilnehmenden war 

durchweg positiv. 

 

 

2.4.3. Aufnahme der Familie / Führen der Warteliste 

 

Wie auch in den vorangegangenen Jahren gehandhabt, lernen die Koordinatorinnen 

alle Familien bei einem Hausbesuch im privaten Umfeld kennen. Dies hat den Vorteil, 

dass sich die Familien in den vertrauten Räumen besser öffnen können und die 

Koordinatorinnen einen Einblick in die Lebenswelt erhalten. Dies geschieht nach dem 

„Vier-Augen-Prinzip“, um eine fundierte Einschätzung der Situation vornehmen zu 

können und blinde Flecken zu vermeiden. Da die Koordinatorinnen unterschiedliche 

professionelle Schwerpunkte mitbringen, findet zudem eine Ergänzung hinsichtlich der 

Beratungskompetenzen statt. Aufgrund der Corona-Pandemie mussten 2021 teilweise 

Hausbesuche durch Spaziergänge ersetzt werden. Durch diesen veränderten Rahmen 

der Erstkontakte lernten die Koordinatorinnen die Familien anders kennen: Einige 
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Elternteile entspannten sich durch die gemeinsame Bewegung und dass weniger 

starre Gesprächssetting sichtlich. 

 

2.4.4. Vermittlung der Patenschaften 

 

Die Vermittlungspraxis der Vorjahre hat sich bewährt und wurde daher übernommen: 

In einer anonymisierten Fallschilderung werden dem*der interessierten und bereits 

geschulten Pat*in ein bis zwei Familien vorgestellt, die nach Einschätzung der 

Koordinatorinnen, anhand von Kriterien wie Wohnortnähe, Erwartungen, Interessen, 

Kompetenzen, usw. passen würden. Der*die Pat*in entscheidet intuitiv, welche 

Familie er*sie gerne kennenlernen möchte. Daraufhin wird ein gemeinsames Treffen, 

zwischen der Familie und dem*der Pat*in, bei der Familie zu Hause vereinbart. Eine 

der Koordinatorinnen begleitet diese erste Begegnung. Somit ist es für die Familie, 

wie auch die Pat*in leichter, mögliche Berührungsängste abzubauen. Gemeinsam 

wird überlegt, zu welchen Zeiten sie sich treffen möchten und welche Tätigkeiten 

zunächst im Fokus stehen sollen. In diesem Rahmen wird eine schriftliche 

Vereinbarung unterzeichnet, in welcher Umfang und Inhalt der Unterstützung 

festgehalten werden. Ergänzend werden Formalitäten, wie 

Schweigepflichtentbindungen, bzw. Verschwiegenheitserklärungen unterschrieben 

sowie der Corona-Aufklärungsbogen. 

 

2.4.5. Begleitung der Patenschaften  

 

Im weiteren Verlauf wird die Patenschaft fachlich durch die Koordinatorinnen begleitet. 

Nach der Vermittlung gibt es in der Regel einen ersten Austausch nach den ersten 

Treffen und anschließend nach drei Monaten ein erstes Reflexionsgespräch, in dem 

gemeinsam reflektiert wird, wie die ersten Wochen der Patenschaft verliefen und ob 

es Veränderungswünsche gibt. Ein solcher Austausch findet ein bis zwei Mal im Jahr 

statt, solange kein weiterer Bedarf besteht. In der Zeit zwischen diesen Terminen 

stehen die Koordinatorinnen jedoch stets persönlich oder telefonisch für Pat*innen und 

die Familien zur Verfügung.  
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Im Jahr 2021 kam es regelmäßig zu Fragen und Unterstützungsbedarfen innerhalb der 

laufenden Patenschaften. Fragen dieser Art finden unter normalen Umständen Platz 

bei den Austauschabenden, die monatlich für alle Pat*innen durch die 

Koordinatorinnen angeboten werden. Einige Pat*innen nutzten zusätzlich Telefonate, 

Mailkontakt und persönliche Termine für Beratungen oder zur Entlastung. Die Themen 

der Gespräche waren wie immer vielfältig: 

- Freizeitmöglichkeiten - vor allem während Corona, 

- Pädagogische Fragen und Vorgehen, 

- Umgang mit der bevorstehenden Beendigung einer Patenschaft, Gestaltung 

eines angemessenen Abschieds, 

- Gemeinsame Gespräche mit SPFH und Pat*innen vorbereitet,  

- Telefonkonferenzen mit Erziehungsberatung und Pat*innen zu 

Fallbesprechungen, 

- Probleme, die in einer Patenschaft aufkamen und zur Überforderung der Pat*in 

führten, wurden bei gemeinsamen Treffen besprochen und die 

„Rahmenbedingungen“ des Projektes neu gesetzt. 

 

 

2.4.6. Beendigung von Patenschaften 

 

Kommt es zur Beendigung einer Patenschaft, so vereinbaren die Koordinatorinnen 

erneut ein Treffen zwischen der Familie und der*dem Pat*in. Dieses Gespräch bietet 

Gelegenheit, die gemeinsam verbrachte Zeit Revue passieren zu lassen. Zudem 

werden in diesem Rahmen das Engagement und das erbrachte Vertrauen seitens aller 

Beteiligten gewürdigt. Bei einigen dieser Treffen werden noch offene Themen sichtbar, 

die dann in dieser Konstellation besprochen werden können. Auch im Jahr 2021 war 

es bei einigen Fällen nicht möglich, ein Treffen dieser Art stattfinden zu lassen, 

weshalb es häufiger zu telefonischen Abschlussgesprächen kam. Der Dank für das 

teils langjährige Engagement der Pat*innen erfolgte per Blumenkurier. 
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2.4.7. Anerkennung des ehrenamtlichen Engagements 

 

Anerkennung und Wertschätzung des Engagements sind ein wichtiger Bestandteil des 

Familienpatenprojekts. Die Koordinatorinnen nehmen sich Zeit für die Anliegen der 

Pat*innen. Sie begegnen ihnen freundlich und zuvorkommend, benennen Erfolge 

sowie Stärken und führen diese den Pat*innen regelmäßig vor Augen. Den Pat*innen 

wird immer wieder für ihren Einsatz gedankt. Der stetige Dank für den Einsatz erfolgt 

sowohl im Gespräch als auch zu besonderen Gelegenheiten: So erhält beispielsweise 

jede*r Pat*in zum Geburtstag eine handgeschriebene Karte. Zudem erhalten 

Pat*innen, die aufgrund gesundheitlicher Probleme länger ausfallen, einen kleinen 

Blumenstrauß. Ferner wird ihnen insbesondere bei den Sommer- und 

Weihnachtsfesten für ihren Einsatz gedankt. Auch im Jahr 2021 war die Anerkennung 

des Engagements ein Schwerpunkt der Koordinatorinnen, jedoch hauptsächlich in 

Form kleiner Aufmerksamkeiten (s.o.), um im regelmäßigen Kontakt mit den Pat*innen 

zu bleiben. So haben alle Pat*innen im Rahmen das Sommerfest ein selbstgefertigtes 

Windlicht erhalten. In der Vorweihnachtszeit wurden alle Pat*innen persönlich durch 

die Koordinatorinnen zu Hause besucht, bekamen ein Weihnachtsgeschenk und es 

gab die Möglichkeit für einen intensiven, persönlichen Austausch. 

 

3. Netzwerkwerkarbeit auf Kreis- und Landesebene 

 

Die Koordinatorinnen nehmen regelmäßig am Arbeitskreis „Netzwerk Frühe Hilfen“ im 

Kreis Groß-Gerau sowie dem Netzwerk der Frühen Hilfen der Stadt Rüsselsheim teil. 

In diesen Treffen wird regelmäßig über den Stand des Projektes berichtet. Sie 

beteiligen sich an der Datenerhebung für den Sachstandsbericht „Netz der Frühen 

Hilfen im Kreis“ und stehen im Austausch mit den Koordinatorinnen der Netzwerke. 

2021 fanden diese Treffen digital statt. 

Im Jahr 2020 wurde ein Imagefilm der Frühen Hilfen vom Hessischen Ministerium für 

Soziales und Integration gedreht, bei welchem die Koordinatorinnen mit Informationen 

zum Projekt und einem Interview unterstützten. Dieser Film wurde am 01.06.2021 

veröffentlicht und ist nun auf der Homepage der Frühen Hilfen des Kreises Groß-Gerau 

zu finden. 
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4. Dokumentation  

 

Alle statistisch relevanten Daten über interessierte Familien sowie die laufenden 

Patenschaften werden erfasst und dokumentiert. Das Erstellen der Statistik und das 

Berichtswesen erfolgen in regelmäßigem Turnus. 

 

 

5. Zusammenarbeit zwischen SPV Gemeindepsychiatrische 

Angebote gGmbH und dem Diakonischen Werk 

 

Die beiden Koordinatorinnen stehen in einem engen und regelmäßigen Austausch. 

Erstkontakte und Austauschtreffen werden gemeinsam durchgeführt. Weitere Termine 

werden gemeinsam geplant, aufgeteilt und im Anschluss kommuniziert. 

Entscheidungen werden letztendlich gemeinsam getroffen. Zudem besuchen die 

Koordinatorinnen seit dem Frühjahr 2021 gemeinsame Fallsupervisionen. Etwa alle 

acht - zwölf Wochen findet ein Treffen mit den Geschäftsführer*innen der Träger, den 

zuständigen Bereichsleitungen sowie den Koordinatorinnen statt, in denen der aktuelle 

Stand reflektiert wird. Seitens des SPVs gGmbH gab es im Jahr 2021 einige 

Veränderungen, sowie Wechsel der Zuständigkeiten: Als neue Bereichsleitung hat 

Frau Saskia Akbari zum 01.07.2021 das Zentrum Mörfelden und damit verbunden die 

Familienpaten übernommen. Seit Mitte Oktober 2021 wurde die Geschäftsführung 

durch Frau Elisabeth Israel ergänzt, diese ist nun seitens des SPVs gGmbH zuständig. 

Mitte Dezember 2021 wurde beim SPV eine Rechtsformänderung vorgenommen. 

Dieser ist nun eine gGmbH und nennt sich: SPV Gemeindepsychiatrische Angebote 

gGmbH. Außerdem vollzog das Diakonische Werk Groß-Gerau/Rüsselsheim im 

September 2021 auch einen Rechtsträgerwechsel und ist nun kein eingetragener 

Verein mehr, sondern Teil der gGmbH RDW HN – Regionale Diakonische Werke in 

Hessen und Nassau. 

 

 



24 
 

6. Teilnahme an Fortbildungen  

 

Im Laufe des Jahres 2021 nahmen beide Koordinatorinnen an der Weiterqualifizierung 

zur Elternbegleitung teil, welche im Rahmen des Programms „Elternchance II - 

Familien früh für Bildung gewinnen“ stattfindet. Diese wird durch das 

Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) und den 

Europäischen Sozialfonds (ESF) gefördert. Ziel der Qualifizierung ist die Vermittlung 

von zusätzlichem Wissen und die Vertiefung ihrer Querschnitts- und 

Handlungskompetenzen für ihren beruflichen Alltag zu stärken. Die durchgeführte 

Qualifizierung zum Elternbegleiter*in umfasste 190 Unterrichtsstunden. 

 

 

7. Fazit 

 

Das Projekt Familienpaten ist im Kreisgebiet in weiten Teilen bekannt, ist vernetzt und 

wird gut angenommen. Dabei war die Nachfrage 2021 wieder höher als die Anzahl an 

zur Verfügung stehenden Pat*innen. Ebenso hat sich die Anbindung an die kreisweiten 

Frühen Hilfen bezahlt gemacht, denn im Jahr 2021 sind einige hilfreiche 

Unterstützungsmaßnahmen durch das Netzwerk entstanden. Es bewährt sich 

weiterhin, die Erstkontakte im „Vier-Augen-Prinzip“ durchzuführen. Das gemeinsame 

Kennenlernen ermöglicht den Koordinatorinnen eine umfassende Einschätzung der 

familiären Problemlage und des Bedarfs, so dass passende Beratungsangebote 

erfolgen können oder aber auch Risiken wie Kindeswohlgefährdung erkannt werden 

können. Die Erstkontakte sind eine gute Möglichkeit, erste Wege in das Hilfesystem 

zu ebnen. Der Kontakt zu den Koordinatorinnen wird von Familien und Pat*innen auch 

zur eigenen Entlastung genutzt. In frisch vermittelten Patenschaften machen sich 

häufig schnell erste Veränderungen bemerkbar, was zu einer spürbaren Entlastung 

der Familien führt. Das Projekt erfüllt demnach seinen präventiven Anspruch. Des 

Weiteren werden durch das Projekt unter den Pat*innen immer wieder Kontakte 

geknüpft bis Freundschaften geschlossen. Häufig lernen sich Pat*innen aus den 

gleichen Städten über die Basisschulung kennen und bleiben anschließend 

miteinander in Kontakt. Unter anderem trafen sich zwei Frauen bei einem 

Austauschtreffen wieder, deren inzwischen erwachsenen Kinder miteinander in den 
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Kindergarten gingen. So lässt sich festhalten, dass sich eine Patenschaft, bzw. die 

Teilnahme am Projekt Familienpaten nicht nur für die Familien, sondern auch für die 

Pat*innen vorteilhaft auswirkt. Ansonsten lässt sich erwähnen, dass die neuen Flyer 

großflächig an Netzwerkpartner*innen verteilt werden konnten und auf viel positive 

Resonanz und steigenden Zulauf stießen. 

 

 

8. Ausblick 

 

Aufgrund der anhaltenden Corona-Pandemie wird es auch im Jahr 2022 Anpassungen 

und entsprechende Veränderungen geben. Zu Beginn des Jahres stehen zwei 

Erstgespräche, deren Anfragen Ende Dezember 2021 erfolgten, sowie drei 

Vermittlungen an. Des Weiteren ist bereits eine Basisschulung, sowie Teil 3 geplant. 

Bei diesen Schulungen, die persönlich stattfinden, haben sich die Koordinatorinnen in 

Rücksprache mit ihren Leitungen für die 2G+- sowie die AHA-Regeln entschieden. Da 

diese, bei den zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten der beiden Träger, für 

größere Gruppen nicht einzuhalten sind, musste das geplante Neujahresessen absagt 

werden. Erfreulich zu erwähnen ist, dass die Vorbereitungen für das 10-jährige 

Jubiläumsfest bereits begonnen haben. Hierbei wird jedoch stets auf die jeweils 

geltenden Corona-Regelungen geachtet. Weiterhin wird 2022, wie schon letztes Jahr, 

ein Schwerpunkt auf Öffentlichkeitsarbeit und Akquise liegen. So besteht bereits die 

Idee, das Projekt über die Instagram- und Facebook-Profile des Diakonischen Werks 

für bekannt zu machen. Außerdem ist angedacht Akquise-Plakate zu drucken, die an 

die bereits erneuerten Flyer angepasst sind, und diese vor allem im Südkreis zu 

verteilen. Abschließend lässt sich noch bemerken, dass die Kollegin Laura Stuth ab 

Ende Februar mit der zweijährigen Weiterbildung zur Systemischen Beraterin beginnt, 

durch welche sie sich intensive fachliche Weiterbildung und Input für die Arbeit im 

Rahmen der Familienpaten erhofft. 

 


